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Baggersee  
Wilhelm + Mayer

Baggersee Nägele 
(Badesee)

Baggersee Hilti & 
Jehle (Fischersee)

Kieswerk  
Hilti & Jehle

       Mega-Kiesabbau  in Feldkirch       wird konkreter  
rechnungen widerlegt worden. 
„Wir müssen schon seit Jahren 
Rohkies zuführen. Diese Lkw-
Fahrten würden wegfallen, weil 
das Material ja dann über ein 
Förderband direkt in die Kies-
aufbereitung geliefert werden 
würde“, schildert der Geschäfts-
führer. 

Abgebaut werden sollen 
durchschnittlich 150.000 Tonnen 
Kies im Jahr. Dies entspricht laut 
Stroppa „mehr oder weniger“ 
jener Menge, die Hilti & Jehle 
derzeit im Werk neben dem 
künftigen Abbaugebiet aufberei-
tet. Die Abbaufelder sollen in 
weiterer Folge kontinuier-
lich mit Aushubmaterial 
und Waschschlamm, 
der bei der Kiesauf-
bereitung anfällt, 
verfüllt wer-

den. Am Ende, so der Plan, soll 
die Aushubdeponie wieder auf-
geforstet werden und ein rund 
neun Hektar großes Flachwas-
serbiotop entstehen. 

Alexander Strop-
pa, Geschäftsfüh-

rer Hilti & Jehle. 

Eine Frage des  
Vertrauens

Die dunkle Jahreszeit ist 
angebrochen, und da-

mit kehren die Aufrufe an 
Fußgänger und Radfahrer 
wieder, sich im Straßen-
verkehr mit Warnwesten 
besser sichtbar zu machen. 
Grundsätzlich sinnvoll, 
dass auch das Land Vorarl-
berg dieses Sichtbar-
machen durch Kampagnen 

und Verteilak-
tionen fördert. 
Erstaunlich ist 
jedoch, dass es 
im Land sehr 
ruhig ist, was 
weitere Maß-
nahmen für 
mehr Sicher-
heit im Verkehr 
betrifft – ob-
wohl die Zahl 
der Verletzten 
in Vorarlberg 
entgegen dem 
österreich-
weiten Trend 
seit Jahren 
steigt. Bei 
Unfällen auf 
Zebrastreifen 
ist das Ländle 
gar trauriger 
Spitzenreiter. 

Es geht nicht 
zuletzt um 
die Sicherheit 

unserer Kinder, die vom 
sogenannten Vertrauens-
grundsatz ausgenommen 
sind. Dieser besagt, dass 
wir uns bei Kindern – egal 
wie gut wir sie kleiden 
oder auf den „toten 
Winkel“ schulen – nie 
darauf verlassen dürfen, 
dass sie sich an die Ver-
kehrsregeln halten. Eltern 
sollten darauf vertrauen 
können, dass Auto- und 
Lkw-Fahrer stets auf ihre 
Kinder Rücksicht nehmen 
und bremsbereit fahren. 

So sieht es das Gesetz vor. 
Von einer solchen Sicher-
heit im Straßenverkehr 
sind wir weit entfernt.

Der Großteil der 
Verkehrsunfälle wird 
nicht durch schlechte 
Sichtbarkeit von Fußgän-
gern oder Radfahrern, 
sondern durch überhöhte 
Geschwindigkeit und 
Ablenkung am Steuer 
verursacht. Die Strategie 
der Landesregierung, bei 
Verkehrssicherheit ganz 
besonders auf Warnwes-
ten zu setzen, geht an ei-
ner echten Problemlösung 
vorbei. 

Solange die Landesre-
gierung zulässt, dass Autos 
und Lkw weit über die er-
laubten Höchstgeschwin-
digkeiten fahren, und da-
bei von „Toleranz“ spricht. 
Solange Landesbeamte 
besorgten Eltern empfeh-
len dürfen, ihre Kinder vor 
der Sogwirkung von 70 
Stundenkilometer schnel-
len Lkw zu schützen, 
indem diese Warnwesten 
tragen, und es „super“ 
finden, wenn sich Kinder 
fürchten, weil sie dann 
vorsichtiger wären. Solan-
ge nicht in einer breiten 
landesweiten Kampagne 
darauf hingewiesen wird, 
dass Handynutzung am 
Steuer kein Kavaliersdelikt 
ist. Solange erlaube ich 
mir zu behaupten, dass 
bei Verkehrssicherheit für 
Landespolitiker sympa-
thiewertsteigernde Fotos 
mit Kindern in Warn-
westen im Vordergrund 
stehen. 

Veronika Rüdisser ist Politik-
wissenschaftlerin und Vor-
standsmitglied der Radlobby 
Vorarlberg.

GASTKOMMENTAR

Vorarlberg ist bei Unfällen auf Zebrastreifen 
 trauriger Spitzenreiter in Österreich. 

„Die Strate-
gie, ganz be-
sonders auf 
Warnwesten 
zu setzen, 
geht an einer 
echten Pro-
blemlösung 
vorbei.“


